4 drei Maſchinengewehre, eine Revo 


bis an die Marne und vor die Tore von Paris führenden 


loſen Rückmarſch in Frankreich als einen Sieg auslegt, ſo iſt 


. 


Einzige zweimal taalich erſcheinende Zeitung der Provinz Poſen. 
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Der allgemeine Angriff der Franzoſen geſcheitert. 


Großes Hauptquartier, 21. Dezember, 
vormittags. (W. T. B.) Franzöſiſche Angriffe 
bei Nieuport wurden auch geſtern abge⸗ 
wieſen. Zwiſchen Richebourg l' Avon 
und dem Kanal d' Aire a la Baſſée greffen unſere 
Truppen die Stellungen der Engländer und Inder 
an. Die feindlichen Schützengräben wurden 
geftiirmt, der Feind aus feinen Stellungen 
unter ſchweren Verluſten geworfen. 
Wir erbeuteten 1 Geſchütz, 5 Maſchinengewehre, 
2 Scheinwerfer und nahmen 270 Engländer und 
Inder, darunter 10 Offiziere, gefangen. 

Der bei Notre Dame de Lorette am 
18. Dez mber an den Gegner verlorene Schützen⸗ 
graben wurde zurückerobert. In der Gegend 
Souain⸗Maſſiges (nördlich Chalons) griffen die 
Franzoſen geſtern heftig an und drangen an 
einer Stelle bis in unſern Vorgraben vor. Ihre 
Angriffe brachen jedoch ſämtlich in unſerem 
Feuer zuſa m men. Vier Offiziere, 310 Mann 
ließen die Franzoſen in unſerer Hand. Ein. d 3 
große Zahl gefallener Franzoſen liegt vor unſeren der deuiſchen Truppen bauend hat alſo Herr Joffre den all⸗ 
Stellungen. : 

In den Argonnen nahmen wir eine wich⸗ die Eroberung eines deutſchen Schüpengrabens. von ganzen 
tige Waldhöhe bei le Four de Paris, eroberten 60 Metern Länge; und auch dieſer Erfolg iſt geweſen; 
verkanone und gericht der deutſchen oberſten Heeresleitung 


war, und den General French in ſeinen Schlachtbericht en ſofſſam men. Bei Cuinchy weſtlich Anchy lagen 
trefflich geſchildert hat. Daß es bei den durch den deutſchen 150 tote Franzoſen am 18. Dezember morgens vor unſeren 
Vormarſch bis an die Marne geſchaffenen Verhältniſſen bleiben Stellungen. Kleine in St. Laurent und in Blangy einge⸗ 
würde und daß fic) von hier aus der Siegeslauf der deut- drungene franzöſiſche Abteilungen wurden vernichtet bzw. ge⸗ 
ſchen Heere weiter entwickeln würde, hat ſicherlich fangen genommen. Am Abend des 17. Dezember lagen die 
feiner der deutſchen Heerführer angenommen, die Franzoſen als Herren ihrer Stellungen in ihren alten 
die Widerſtandskraft der Franzoſen und ihre Zähigkeit ſowohl[ Gräben. 


wie ihre Kriegstüchtigkeit niemals zu gering angeſchlagen de pal 
Die Kämpfe an der Dier. 


haben. Wie es in Lothringen gegangen ift, weiß man noch 
London, 21. Dezember. (T. U.) Ueber die letzten Ana 


ebenſogut; und dieſer erſte große Sieg der in offener Feld⸗ 

ſchlacht über die in Lothringen und in Teile des Elſaß ein⸗ . Ueber die 3 
griffe der Verbündeten an der Mer, Die ſchließlich zu einer 
Niederlage der Verbündeten führten, ſchreibt der Sonderbericht 


gedrungenen franzöſiſchen Truppen errungen wurde, war eine 
der größten Schlachten nicht nur dieſes Krieges, ſondern aller 
Kriege überhaupt. Daß die Franzoſen den vorhergegangenen 
Vormarſch ſich als Sieg anrechnen würden, obgleich er von 
deutichen Truppen nicht ernſtlich behindert wurde, konnte man 
annehmen. Aber nach Verlauf ſo langer Zeit hätte Herr 
Joffre vielleicht beſſer getan, nicht an dieſen „Sieg“ zu er⸗ 


ale 


eu von der Kanallüſte über Ypern, Lille 
le DT MU La Bafice. Arras, Soiſſons, Reine, die 1 
n ſcheiterten g ſind alle Angriffe der Gegner unter ſchweren 
Verluſten für E A j 1 ar a gi 
Baſſee und in den Argonnen waren eutſche Angriffe ſo Wali e Franzöſiſ E 115 
fieareid) daß die für Stellungskämpfe immerhin beträchtliche e a oeanatotee ae BS e 15 e 
Anzahl von 525 Gefangenen ge nacht und mehrere Maſchinen⸗ geſeſſene Kavallerie folgte als Reſerve. Heftige Gefechte fanden 
gewehre erbeutet wurden. „Die Stunde des Angriffs" den ganzen Nachmittag ſtatt. Unter dem Schutze des Nebels 
N wurde ‚alio von Den Feinden ſchlecht gewählt und mit der] kam die Infanterie nach kurzen ſchnellen Angriffen vorwärts 
Armeebeſehl vom 17. Dezember. Seit drei Monaten endgültigen Befreiung des Landes von den „Eindringlingen“ | und eroberte die Dörfer von Lombartzyde und Saint Georges 
find die heftigen und ungezählten Angriffe nicht imſtande ge⸗ iſt es vorläufig nichts und wird es, jo vertraut man bei] und das Gehöft Bamburgh. Sie ſetzten fic) in den zerſtörten 
weſen, uns zu durchbrechen; überall haben wir ihnen ſiegreich unſeren Truppen und in ganz Deutſchland zuverſichtlich, auch] Häuſern feſt und trotzten jedem Angriff des Feindes, der fie 
widerſtanden. Der Augenblick ijt gekommen, um die Schwäche in Zukunft nichts fein. : wieder zu vertreiben ſuchte. Das heftigſte Gefecht fiel den Tran 
auszunüß en, die fie uns bieten, nachdem wir uns verftártt |. Man muß es ſich immer wieder vor Augen halten, um zöſiſchen Marineſoldaten zu. Ein Bajonettangriff, den fie mad) 
haben an Menſchen und Material. Die Stunde des An- ganz zu erkennen, welche wahrhaft beiſpielloſen Taten unſere] ten und im feindlichen Feuer auf ungedeckter Straße ausführten, 
griſfs hat geſchlagen. Nachdem wir die deutſchen Kräfte] tapferen, herrlichen Soldaten bis her vollbracht haben 5 Auf war die tapſerſte Tat des Nachmittags. Der Kampf dauerte die 
in Schach gehalten haben, handelt es ſich darum, ſie zu brechen beiden Seiten, in Oſt und Welt, i kämpfen wir in ganze Nacht fort und auch noch am Morgen. Die Verbündeten 
und unſer Land endgültig von den Eindringlingen zu Feindesland, ganz Belgien ijt bis auf einige Geviertkilometer halten die Stellungen, die ſie genommen haben, obgleich die Deut⸗ 
befreien. Soldaten! Mehr als jemals rechnet Frankreich in unſerm Beſitz, von Frankreich haben unſere Truppen, wie ¡ben fortgeſetzt ſchwere Gegenangriffe machen. Man hofft mor⸗ 
auf Euren Mut, Eure Energie und Eurem Willen, um jeden ſes in den franzöſiſchen Zeitungen immer heißt, zehn der reich⸗ gen die Dentſchen von der Mer zu vertreiben. Inswiſchen iſt 
Preis zu ſiegen. Ihr habt ſchon geſiegt an der Marne, ſten Departements beſetzt, im Oſten haben unſere Soldaten lüdlich von Opern ein beftiges Gefecht zwiſchen Hollebeeke und 
an der Mer, in Lothringen und in den Vogeſen; Ihr werdet zu eben einen großen Sieg erfochten, der den wahrhaftig nicht Bytidaet im Gange, wo die Verbündeten, wie der amtliche Be⸗ 
ſiegen verſtehen bis zum ſchließlichen Triumph. Joffre. gering anzuſchlagenden drohenden Wnfturm der Ruſſen gegen richt pee 500 Meter vorgedrungen ſind. . ? 
In Oft: und Weſtpreuſen if die Lage Poſen und Schleſien völlig hat zuſammenbrechen laſſen und Dieſe Angriffe der Verbündeten haben, wie der deutſche 
7 in Tate in der Verfolgung der geſchlagenen ruſſiſchen Heere ſind die] amtliche Bericht mitteilte, zu einer ſchweren Niederlage der 
unverändert. In Polen fortſchreitende Angriffe deutschen Streitkräfte bis an die Rawfa und Rida) Verbündeten geführt, die mehrere tanjend Tote auf dem 
gegen die Stellungen, in denen der Feind Front vorgerückt und greifen die Ruſſen dort von neuem an. Und Schlachtfelde laſſen mußten und über 1800 unverwundete 
gemacht hat. Oberſte Heeresleitung. zu gleicher Zeit brachen im Weſten alle im Vertrauen Gefangene verloren. Die Darſtellung der „Times“ ijt alſo 
* a i falſch, wenigſtens ſoweit die Ergebniſſe in Betracht kommen, 


auf die vermeintliche Schwächung der deutſchen Linien zur 
„endgültigen Befreiung des Landes von den Eindringlingen“] Die Engländer beſchießen belgiſche Küſtenſtädte. 
pasar Angriffe aljamımen sig) Laa man oe „@ Brüſſel, 21. Dezember. Holländiſche Blätter bringen in den 
BAU q ſich vergegenwärtigen, um die ganze TOBE letzten Tagen Berichte über die Beſchießung der engliſchen Küſte mit 
dieſer mit echtem deutſchen sti und echter deutſcher Tattrajt} dem Vorwurf, Deutſchland ſchone nicht offene Städte. Dems 
errungenen na he gang weed even une richtig tenhuſchee Y gegenüber fei feſtgeſtellt, daß die engliſche Flotte ſeit Wochen völker⸗ 
was unſere Brüder 6 und h B * Weſten mae Phe 11 rechtswidrig belgiſche Kuͤſten⸗ und Badeplätze beſchießt und dort ſchon 
vollbracht haben. Es iſt ohne eiſpiel in der Weltgeschichte. großen Schaden verurſacht hat. So iſt der Badeplatz Weſtende 
F. teilweiſe zerſtört worden, und auch andere Orte haben ſtar / 


Franzöſiſche „Siegesbotſchaft“. gelitten. a 
i Ein feindlicher Flieger über Brüſſel. 
Was man der Kammer vorzulügen gedenkt. Da 1 . 3 e e 


Berlin, 21. Dezember. Aus dem Großen Haupt⸗ nachmi ATAR TIRA oF : 

ö Dr : E A : hmittag hat ein feindlicher Flieger den Flugplatz in der Vorſtadt 
8 5 erfahren en ee presa el x Etterbeck überflogen. Er verſuchte, Bomben abzuwerfen, wurd⸗ 
rang ſiſche Heeresleitung A DILPDELIEEUNG aber vom Feuer unferer Soldaten vertrieben. ; 


22. Dezember zu treten beliebt, ſieht man aus folgendem E 
Auszug aus den amtlichen franzöſiſchen Mitteilungen vom Kohlennot und Arbeitsloſigkeit in Paris. 
Baſel. 21. Dezember. Ein Pariſer Brief der „Staatszeitung“ 


18. Dezember: 
„Eine kräftige Offenſive machte uns zu Herren mehrerer Schützen⸗ beſpricht den Kohlenmangel in Paris. Selbſt Wohlhabende mußten 
infolge der Bauart in den Häuſern frieren. Die Arbeits⸗ 


gräben von Anchy⸗Les⸗La Baiſſee, Loß. St. Laurent und Blangy. 
loſigkeit halte an. Die Armenverwaltung ſpeiſe täglich mehr als 


Aus letzterem uſw.“ AR 
Die erſtgenannten Orte liegen weit hinter unſeren 60 000 Perſonen. 
; Die Hilſe aus Japan. 
Berlin, 21. Dezember. Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ berichtet: Einer 


großer Heftigkei 
nordweſtlich Verdu 
Die große Regſamkeit der Franzoſen vor 
uuſerer ganzen Front ijt erklärlich durch folgenden, 
bei einem gefallenen franzöſiſchen Offizier ge: 
fundenen Heeresbefehl des Generals 
Joffre vom 17. Dezember: 8 


griff mußte auf drei Wegen erfolgen, die jeder von dem anderen 


Nun iſt alſo die große Neuigkeit, von der ſeit beinahe 
sierzehn Tagen alle franzöſiſchen und nicht minder die eng⸗ 
liſchen Zeitungen voll waren, glücklich heraus und Rußlands 
Wunſch, die guten Freunde im Weſten möchten auf der 
ganzen Linie zum Angriff übergehen, iſt erfüllt worden. Der 
alada ie Joffres redet in der in Frankreich üblichen 
Sprache des Bramarbas, zu deutſch des Maulhelden be⸗ 
ſonders im letzten Teil. Denn in Wirklichkeit dürfte es dem 
franzöſiſchen Oberbefehlshaber ſchwer fallen zu beweiſen, wann 
und wo ſeine Truppen in den Vogeſen, in Lothringen, an der 
Marne und an der Mer geſiegt haben. Das einzige Er: 
eignis, das allerdings mit reichlich viel Auslegungskünſten als 
ein beinahe erfochtener Sieg angeſprochen werden könnte, 
iſt der von den deutſchen Truppen nach ihrem beiſpielloſen 


Siegeslauf aus ſtrategiſchen Gründen erfolgte, vom Feind 
nicht bebelligte Rückzug bis an die Aisnelinie; aber wenn man 
dieſen in der Kriegsgeſchichte jedenfalls auch ziemlich beiſpiel⸗ 
man dort ſehr beſcheiden geworden, und er iſt überhaupt nur 
dann als ſo etwas ähnliches wie ein Erfolg der franzöſiſch⸗ 
engliſchen Waffen anzuſprechen, wenn man ihn in Gegenſatz 
bringt zu dem ungewöhnlich eiligen, oft in Flucht ausartenden 
Rückzug der verbündeten Streitkräfte, der ihm vorhergegangen 


Stellungen. An keiner Stelle haben die Franzosen unſere 
Stellungen nehmen können. Ihre Angriffs: 
verſuche brachen ausnahmslos an’ 


ſelbſt in Furnes fielen ein Dutzend Geſchoſſe. Um 2 Uhr nach⸗ 


Meldung aus Genf zufolge beklagt der frühere Miniſter Pichon 


* 


—4 »ofener Tageblatt. +— 


gen ijt in einer halben Minute zu erreichen; jo kann er feinen 


geſtellt hat. Der Offizier, der in der Batterie kommandiert, gibt 
lediglich die Befehle, die ihm der Unteroffizier, der den Fern⸗ 


genug gehe. Doch der Teufel ja! - 


ſprecher bedient, aus der Unterwelt zuruf, und überwacht deren 
Ausführung. Der Batteriechef, der das Feuer leitet, ſitzt weit 
draußen in den Schützengräben in einem dort beſonders veritedt 
ingebauten Unterſtand. Durch fein Scherenfernrohr hat er Aus⸗ 
blick auf die feindliche Stellung, er verfolgt die Wirkung des ein⸗ 
zelnen Schuſſes, verbeſſert und ändert die Stellung ſeiner Ge⸗ 
ſchütze durch telephoniſchen Befehl, wählt feine Ziele uſw. Er 


ilſo iſt es, der im eigentlichen Sinne des Wortes „ſchießt“, und 


eine Leute ſind von einem guten Batteriechef überzeugt, daß er 
beſſer ſchießt als irgend jemand ſonſt auf dieſer Hälſte unſeres 


Planeten. Das Vertrauen auf ihn und in ſeine Fähigkeit jeden 


Gegner niederzukämpfen, gibt der geſamten Batterie Selbitver- | ba 


trauen, Siegesgewißheit und Ruhe im feindlichen Feuer. Sein 
Jernſprecher erhält ihn auch in ſtändiger Verbindung mit dem 
Befehlshaber der Artillerie, in unſerem Falle dem Herrn Major, 
der für das Zuſammenwirken ſeiner Waffe im Rahmen der Ge⸗ 
ſamtlage ſorgt. Der Platz, von dem aus das geſchieht, haben 
wir Dor anderthalb oder zwei Stunden kennen gelernt. Er ift 
unter normalen Verhältniſſen dem Feuer des Gegners entrückt; 
der Batteriechef iſt dieſem räumlich leichter erreichbar als irgend 
einer ſeiner Kameraden. Gelingt es dem Gegner, ſeinen Beob⸗ 
achtungsſtand zu treffen, bleibt die Batterie in einem unheilvollen 

oment plötzlich ohne die telephoniſchen Anweiſungen von „vorn“, 


jo iſt dieſe damit bis auf weiteres außer Gefecht geſetzt. Um fo 


ſorgfältiger muß die Lage des Beobachtungsſtandes dem Feinde 
gegenüber verborgen gehalten werden. Kein verdächtiger, den 
Gläſera des Gegners wahrnehmbarer Verkehr darf ſtattfinden. 
So liegen die Verhältniſſe für die Artillerie, gleichviel, ob leicht, 
ob ſchwer, im Stellungskrieg. Im offenen Gefecht ſind ſie mit 
Abweichungen, die ſich aus der Natur der Sache ergeben, ähnlich. 
8 Selbſtwerſtändlich müſſen auch die Batterien ſelbſt nach Mög⸗ 
lichkeit vor dem Gegner verſteckt werden. Er darf das Aufblitzen 
beim Feuern nicht ſehen; ebenſowenig darf er den Munitions⸗ 
erſatz in irgend einem ſeiner Abſchnitte beobachten können. Un⸗ 
gefährlich iſt der leichte Pulverdampf beim Abfeuern der Geſchütze; 
er iſt nur auf geringe Entfernungen und jedenfalls nicht über die 
Deckung der Batterie hinaus wahrnehmbar. Dagegen verraten 
Nachtgefechte der ſtärkeren Lichteffekte wegen Artillerieſtellungen 
ſehr leicht, es iſt das einer der Gründe, die bei dem Entſchluß der 
Führung, fie zu vermeiden oder zu ſuchen, ſtark ins Gewicht fallen. 
Unſere Batterie iſt gegen Sicht gedeckt am Abhange eines Hügels 
eingebaut, jenſeits deſſen unſere Schützengräben liegen. Dort 
iſt ihr Beobachtungsſtand: fie ſchießt über den Hügel hinweg. 
Ihr Ziel ſind feindliche Schützengräben, doch liegt ſeit einer Stunde 
keine Veranlaſſung vor, zu dieſen hinüber zu „funken“, wie der 
ſchnell in Aufnahme gekommene Ausdruck lautet 

Doch wir haben Glück, von unſerem Standpunkte aus: 
„Batterie fertig zum Feuern!“ kommt plötzlich der Be⸗ 
fehl aus der geheimnisvollen Erdhöhle, und „Batterie fertig zum 
Feuern!“ wiederholt der Oberleutnant das Kommando. Als 
nächſter Befehl folgen einige geheimnisvolle Zahlen als Feuer⸗ 
anweiſung für Geſchütz 1. „Geſchütz 1 Feuer!“ heißt es dann: 
und die erſte Granate ſauſt über den Hügel gegen ein uns un⸗ 
ſichtbares Ziel. „Geſchütz 2 fünfzig mehr!“ „Geſchütz 3 dreißig 
weniger!“ Geſchütz 2 feuert und nach ihm, nach ſeiner Anwei⸗ 
ſung Geſchüt 3. Das Ziel iſt gefunden. Es folgt das Kommando 
„Salve! „und nun brüllt die ganze Batterie auf einen Schlag los. 
Ein Geſchütz gibt noch einen Schuß auf ein näheres Ziel ab. 
vdenerpauje!” heißt es dann, und es wird wieder abgewiegelt. 
% 2 Das „Sauſen“ der Granaten. N 
„„Mehr“ bedeutet von ber zugehörigen Zahl ſo und ſo viel 
Strich echts, „weniger“ dasſelbe links. Es iſt ſeit vielen Jahren 
zum erſten Mal, daß ich wieder bei einem Scharfſchießen, und 
überhaupt zum erſten Male, daß ich im Felde dabei bin. Man 
hat nicht alle Tage Gelegenheit dazu. Man lieſt viel vom „un⸗ 
heimlichen“ Saufen der Granaten. Ich kann nicht behaupten, 
daß ich das Geräuſch unheimlich gefunden hätte. Vielleicht iſt das 
Geſühl dafür ſtärker auf der Seite, die beſchoſſen wird, als dort, 
wo das Geſchoß verſandt wird. Für mich, von meinem Platz 
hinter der Batterie aus, hat das Geräuſch beim Schuß unjerer 
Haubitzen vier Tempi. Zuerſt kommt der Schlag beim Abfeuern. 
Das Geſchütz ſchwankt einen Augenblick wie ein Trunkener, ſteht 
aber dann wieder wie vorher. Es folgt ein pfeifendes Sauſen. 
Dann ein Ton, wie wenn ein gewaltiges Blech geſchüttelt wird, 
ähnlich einem ſchnellen „Schattſchattſchatt“. Das vierte Tempo 
ſetzt wie beim Salamanderreiben mit einer kleinen Pauſe ein. 
Sie währt hier wie dort nur wenig mehr als eine Sekunde, aber 
dieſe Sekunde wirkt hier wie eine kleine Ewigkeit. Dann folgt 
drüben ein dumpfes Dröhnen: der Aufſchlag und das Platzen des 
Geſchoſſes. Und wieder wie beim Salamanderreiben iſt es bei 
der Salve. Das eine Geſchüt hat nachgeklappt; der Aufſchlag 
NA er ese ont ſpäter als bei den anderen. 

rüben rührt ſich nichts. iel un N iif 
5 N cht Ziel und Erfolg der Schüſſe 
ak Bu den Schützengräben! 

Am Spätnachmittag ſchleichen Leutnant K. vom Stabe der 
Diviſion, unfer freundlicher, ortskundiger Gebeitsmann, zwei 
der Herren unſerer Gruppe und ich uns noch hinüber zu den 
Schützengräben. Das bedeutet eine halbe Stunde Wegs über 
Sturzacker und Feldwege in Sicht und im Feuerbereich der feind⸗ 
lichen Schützen. Doch wir verteilen uns, und das Wetter iſt düſig. 
das Riſiko alſo nicht übertrieben groß. Wir bleiben denn auch 
unbehelligt. Ich ziehe mir ernſte Rügen unſeres Führers zu, als 
. ich ihm dann in dem glibbrigen, . Gang nicht gebückt 
4 ier heißt e ! ! 
E Auch aufrecht kommt man bei dem eee 
Dabei ſteht der Graben ziemlich ganz zu unſerer Verfügung. Die 
Mannſchaften ſind in ihren Unterſtänden untergekrochen oder 
; born; nur etwa alle hundert Meter n wir einem 
Hopes, der in einem an der Rückwand des Grabens ausgehobe⸗ 
nen Loch ſitzt. Bei der Totenſtille ringsum genügt es, wenn er 
don Zeit zu Zeit vorſichtig über ſeinen Wall Ausguck hält; das 
Feld draußen iſt leicht eingeſchneit, ſo daß jede Bewegung dort 
ohne Schwierigkeit zu erkennen wäre, der Feind immerhin noch 
ein paar hundert Meter entfernt, und jo bann er fic) im allge⸗ 
meinen ruhig auf ſein Gehör verlaſſen. Arme Kerle, die hier 
ochenlang hauſen müſſen! In einem der Gräben, durch die wir 
lo Dindurdfoageln, iſt der Beobachtungsſtand einer Feldbatterie, 
die rückwärts aufgebaut ijt, untergebracht. Wir bejuden den Ein- 
ledler, der mit ſeinen Telephoniſten dort auf Wache iſt. Das 

cherenfernrohr lugt durch eine Art Schießſcharte nach dem 

gner aus; wir dürfen einen Blick hindurch tun und können feſt⸗ 
ſeellen, daß, ſoweit es ſich beobachten läßt, in den feindlichen 
chützengräben und dahinter in der Tat „nichts los“ iſt. Selbſt⸗ 


verſtändlich ift der Poſten verloren, wenn ein feindliches Geſchoß] 39, 40 


3 Punkt des den Graben ſchützenden Erdwalls trifft. 
r iſt 


Denn 
alles Kuliſſe. Vor noch gar nicht langer Zeit war es ein⸗ 
mal um ein Haar ſo weit, als eine feindliche Granate wenige 
Meter ſeitab einfiel. Nun, wie Gott will! übrigens ſchließt fic 
i r Einſiedler uns an. Das „Offizierkaſino“, dem wir zuſtreben, 
Neat gleich nebenan. Der Herr n vom ſchwarzen Kra⸗ 


Kameraden von der Infanterie ruhig beſuchen. Einer der Unter⸗ 
offiziere übernimmt während ſeiner Abweſenheit den Platz an 
der Schießſcharte und dem Fernrohr. 

Das Kaſino im Schützengraben. 

Der Herr Hauptmann von der Infanterie, der Gebieter des 
Schützengrabens, und ſeine Leutnants nehmen uns höchſt gaſtlich 
auf. Der unterirdiſche Palaſt, in dem ſie hauſen, iſt ungefähr 
9 Geviertmeter groß und höchſt kunſtvoll eingeteilt und doppelt 
warm mit Stroh ausgefüttert. Den Hintergrund bildet das 
Stroh für drei Schlafſtellen, der Platz für einen Unteroffizier 
mit Fernſprecher, und eine Kiſte für den Spirituskocher. Den 
Vordergrund nimmt der Tiſch des Hauſes ein mit zwei Längs⸗ 
änken und einer Querbank, alles aus Brettern kunſtvoll zuſam⸗ 
mengeſetzt. Der Träger, der dafür ſorgt, daß uns das Dach nicht 
auf den Kopf fällt, dient zugleich als Unterkunft für den Sonder⸗ 
fernſprecher des Herrn Hauptmanns. 

Der Fernſprecher. 

Ein geheimnisvolles, merkwürdiges, nervöſes Leben in den 
Ecken, Winkeln und Höhlen dieſer ſpätherbſtlich öden, von ihren 
Bewohnern verlaſſenen, aber nur ſcheinbar menſchenleeren Flur, 
in der um die Geſchicke zweier Völker gerungen wird. Der dunne 
Draht, der oben auf dem Feld zwiſchen den Stoppeln liegt, ſorgt 
für ununterbrochenen Gedankenaustauſch zwiſchen Gruppen und 
Grüppchen, zwiſchen Hirn und Gliedern der Parteien, die ſich hier 
in Todfeindſchaft und zum Sprunge bereit belauern. Der Fern⸗ 
ſprecher hört nicht auf zu arbeiten. Der des Unteroffiziers läßt 
in merkwürdigen Akkorden ein äolsharfenartiges Schnurren 
hören, wenn er angerufen wird. Der Unteroffizier bedeutet das 
Bureau des Poſtens, und ſo gehen die meiſten Anfragen an ihn. 
Nahezu ununterbrochen hört man ihn im Hintergrunde vor ſich 
hinreden. Mitunter aber meldet ſich auch der Apparat des Haupt⸗ 
manns. Er bimmelt, wie andere Apparate auch. Und dann han⸗ 
delt es ſich um Wichtigeres. 

Die erſte Frage bei unſerer Ankunft iſt, ob wir Zeitungen 
haben. Was in Belgien iſt und was in Frankreich? Und vor 
allem, was in der Heimat? Man hört gar nichts hier draußen 
in den Gräben. Einer der jüngeren Herren hat Grog bereitet. 
Aus Grogwürfeln, die ihm Mutterliebe geſandt hat. Man geht 
mit Mißtrauen an das Zeug heran, doch ſchmeckt es ganz gut. 
Dem Vaterland das erſte Glas, dem Kaiſer, dem Reich! Der 
Hauptmann hat in Belgien und Frankreich gefochten, ehe er die 
Kompagnie hier bekam, der Artilleriſt und die Leutnants bei 
Tarnowka, dieſem un vergänglichen Ruhmesblatt der ſchleſiſchen 
Landwehr, wenn man auch in der Heimat noch nicht viel davon 
weiß! Alle möchten ſo bald wie möglich wieder zu Hauſe ſein, 
aber nicht ohne endgültigen Sieg. Vor allem aber nicht ohne 
gründliche Abrechnung mit England! Gott ſtrafe die Engländer! 
— Das ſind Geſprächsſtoffe. 

Die Preſſe im Feldlager. y 

Nachts liegen die fünf Vertreter der deutſchen Preſſe, die von 
dem deutſchen Generalſtab für den ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz 
auserwählt worden find, am Sitze der Divifion bei einem blut⸗ 
armen polniſchen Koſſäten gemeinſam auf dem Stroh- 
Es ſind Leute der verſchiedenſten Richtungen, aber es geht. Unter 
militäriſcher Oberhoheit, wohlverſtanden, denn unſer Leutnant iſt 
unter uns. Burgfrieden! 

Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


Zur Tagesgeſchichte. 

\ Profeſſor Wilhelm Oſtwald. 

Geheimrat Proſeſſor Dr. Oſtwald in Leipzig hat den 
Leipziger Vertretern verſchiedener Berliner Blätter zu der von 
uns gemeldeten Erklärung des Rektors und des Senats der 
Univerſität u. a. folgende Mitteilungen gemacht: 

1. Ich bin während meines Aufenthaltes in Schweden im 
Oktober d Is. niemals öffentlich aufgetreten und habe 
keinerlei Anſprachen oder Vorträge vor einem engeren oder 
weiteren Publikum gehalten. 

2. Die in Frage ſtehenden Außerungen von mir ſind in 
weſentlich anderer Form in einem Geſpräch mit einem ſchwedi⸗ 
iden Journaliſten gefallen, das ohne Zeugen in einem Privat- 
zimmer ſtattfand und vom Berichterſtatter arg entſtellt worden iſt. 


Deutſches Reich. 


* Kündigung des uruguayſchen Handelsvertrages Der Ber⸗ 
liner uruguayſche Vertreter hat dem Auswärtigen Amt im Auf⸗ 
trage ſeiner Regierung eine Note übermittelt, durch welche der 
Handels- und Schiffahrtsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche 
und Uruguay vom 20. Juni 1892, ſowie die übereinkunft der 
beiden Länder vom 5. Juni 1899 zum 18. Dezember 1915 gekün⸗ 
vigt wurden. 

Gleichzeitig hat die Republik 
Frankreich und England gekündigt. 


Gefterreih- Angarn. 

* Die Einzahlungen auf die Kriegsanleihe haben, wie aus 
Wien berichtet wird, einen ſehr guten Erfolg; es ergab ſich bis 
jetzt ein Betrag von 800 Millionen Kronen, der der Finanzver⸗ 
waltung bereits zugekommen iſt 


ihre Handelsverträge mit 


* Die ruſſiſchen Baumwollinduſtriellen erhalten von der 
Reichsbank 5% Millionen Rubel Gold zum Ankauf von ameri- 
kaniſcher und ägyptiſcher Baum wolle, welche über Wladi⸗ 
woſtok transportiert wird. 


Die Verluſtliſte Nr. 106 


verzeichnet folgende Con bg Infanterie uſw.: 1. Garde⸗ 
Regt, Garde-Grenadier⸗Regt. Franz, 5. Garde⸗Regt., Reſerve⸗ 
Schüßen⸗Bat., Grenadier⸗ bzw. Infanterie bzw. Füſilier⸗Regt.: 
Nr. ‚8 2, „ r 25 8, 15 12, 1 22, 23, 27, 28, 29, 30, 30 
36, 47 62, 70, 80, 84, 85, 87, 88, 109, 112, 115, 131, 143, 161, 
164, 166, 173. Regt. der Brigade Dounin. Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Negimenter 2, 3, 8, 10, 11, 13, 20, 24, 27, 29, 32, 36, , 48, , 
57, 64, 67, 78, 80, 81, 84, 98, 98, 109, 209, 210, 214, 233, 239, 240. 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenter 4, 6, 26, 28, 30, 35, 37, 38, 49, 
66, 72. 110, Überplanmäßiges Landwehr⸗Bat. 2 des 4. Urmee- 
korps. . E o: 43. Jäger⸗Bat. 2, 5, 6, 8. Reſerve⸗ 
Dane 18. Feſtungs⸗Maſchinengewehr⸗Abt. 2, 3. Kavallerie: 

ragoner 6, 7, 13, Huſaren 6 anen 6, 11, Regiment von 
Bettendorff, 2. Landiiurm-Estadron des 1. Armeekorps. Jeld⸗ 
artillerie: 1. und 2. Garde⸗Regt., Regt. 8, 14, 20, 33, 35, 37, 38, 

, 40, 41, 51, 57, 61, 63, 80, 83, 84, Reſerve⸗Negt. 9, 12, 19, 

„ 25 52 Landwehr-Abt. des 1. Armeekorps. Fußartillerie: 
2. Garde-Referve-—Regt., Regimenter 4, 5, 6, 9, 10, 13, 14, 16, 
Reſerve⸗Regimenter 3, 13, 17, Landwehr⸗Negt. 7. Landwehr⸗ 
Bat. 8. Subatt at der 4. Inf.-Divifion. Pionier⸗Regt 19, 24. 
Bat. I, 2, II, 6. Verkehrstruppen: Landw.⸗Eiſenbahnbau-Komp. 6. 
Kraftwagenkolonne 


lazarett 49. 


~ 


6. anitat3formationen: 


Reſerve⸗Feld⸗ git ihrer Kundſchaft in dieſem Jahre keine 


Lolial und Provinzialzeitung. 
Poſen, den 22. Dezember. 


Poſtanweiſungsverkehr der Kriegsgefangenen 
zwiſchen Deutſchlaud und Rußland. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Auf Grund einer uns aus 
Kopenhagen zugegangenen Mitteilung haben wir in der Nr. 310 
vom 13. d. MiS. die Nachricht gebracht daß das Däniſche Rote Kreuz 
in Kopenhagen die überweiſung von Geldern an deutſche Kriegs⸗ 
efangene in Rußland nicht mehr vermitteln könne, da die ruſſiſche 
egierung die Auszahlung von Geldern an Kriegsgefangene allgemein 
unterfagt habe. 

Hierauf erfahren wir von ünterrichteter Seite, daß 
Poſtanweiſun gen, die von Deutſchland aus direkt an deutſche 
Kriegsgefangene in Rußland zur Abſendug gelangen neuerdings 
wieder zugelaſſen find. nachdem die ruſſiſche Poſtverwaltung 
der Eröffnung des Poſtanweiſungsverkehrs der Kriegsgefangener 
zwiſchen Deutſchland und Rußland zugeſtimmt hat. 


Neuregelung der Poſtpflicht. 

Der „Reichsanzeiger“ enthält eine am 1. Januar 1915 in 
Kraft tretende Verordnung, betreffend anderweite Regelung dey 
Paßpflicht, in der es u. a. heißt: 

8 1. Bis auf weiteres ijt jeder, der das Reichsge⸗ 
biet verläßt, oder der aus dem Auslande in das 
Reichsgebiet eintritt, verpflichtet, ſich durch einen Paß 
über ſeine Perſon auszuweiſen. A 
. 8.2. Jeder Ausländer, der ſich im Reichsgebiet auf 
Ba te verpflichtet, ſich durch einen Paß über jeine Perſon aus. 
zumeiſen. 

$ 3. Dieſe Päſſe müſſen mit einer Perſonalbeſchreibung 
und mit einer Photographie des Paßinhabers aus neueſter Zeit 
mit deſſen eigenhändiger Unterſchrift unter der Photographie, 
— mit einer amtlichen J darüber verſehen ſein, 
ae der Paßinhaber tatſächlich die 155 die Photographie dar⸗ 
eſtellte Perſon iſt und die Unterſchrift eigenhändig vollzogen 
hat. Ausländiſche Päſſe müſſen viſiert werden. Die Viſierung 
iſt zu verweigern, wenn Bedenken gegen die Perſon des Paß⸗ 
inhabers beſtehen. O u ; 

8 4. Wehrpflichtigen Deutſchen im Inland dürfen Päſſe nur 
mit Zuſtimmung des Bezirkskommandos ausgeſtellt werden, in 
deſſen Kontrolle ſie ſtehen. 


Die Verwendung der Beutepferde. 

Auf eine Eingabe des Deutſchen Handelstages erteilte der preu» 
ßiſche Miniſter für Handel und Gewerbe nach Benehmen mit dem 
Miniſter für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten folgenden Beſcheid: 

Bei der entſcheidenden Bedeutung. die die Aufrechterhaltung der 
landwirtſchaftlichen Betriebe während des Krieges für die geſamte 
Volksernährung hat, müſſen bei der Verteilung der Beutepferde 
die Bedürfniſſe der Landwirt ſchaft in 
er ſter Linie berückſichtigt werden. Die 
Nachfrage nach dienſtuntauglichen Dienſt⸗ und Beute- 
pferden iſt in landwirſchaftlichen Kreiſen dauernd ſehr groß. 
Bei der bisherigen Abgabe ſolcher Pferde durch die ſtellvertretenden 
Generalkammandos an die Landwirtſchaftskammern iſt eine einiger⸗ 
maßen den Bedürfniſſen entſprechende Verteilung der Tiere nicht er⸗ 
reicht worden. So lange die Nachfrage nach Pferden unter den 
Landwirten ſo groß iſt wie bisher, wird an der unmittelbaren Abgabe 
der dienſtunbrauchbaren Dienſt⸗ und Beutepferde an die Landwirte 
feſtgehalten werden müſſen. Sollte die Nachfrage nachlaſſen, ſo wird 
es angängig fein, Pferde auch an Handel⸗ und Gewerbe⸗ 
treibende abzugeben.“ 5 


X Todesfall. Der Kgl. Diſtriktskommiſſar a. D. Louis Gloger 
Ritter des Roten Adlerordens pp., der hier im Ruheſtande lebte, 
iſt am 19. d. Mts. nach kurzem, aber ſchweren Leiden we n. ; 

x Es ſtarb im Feſtungslazarett in Straßburg i. Elſ. nach 
kurzem, ſchweren Leiden der Unteroffizier im Feldark.⸗Regt. Nr. 20 
Karl Otto Sorge, Ritter des Eiſernen Kreuzes. . 

s. Mord. Dem „Dziennik Kujawski“ wird aus Gembis 
gemeldet, daß in Bielsk im Kreiſe Strelno ein noch nicht er- 
mittelter Mörder die Frau des Invaliden und Poſtagenten 
Kaczola mit der Axt erſchlug, ihm jelbit aber das Leben 
gegen Zahlung von 100 Mark ſchenkte. y 

s. Einen tödlichen Unglücksfall erlitt der Weichenſteller Kaſi⸗ 
mir Puliſa ka aus Poſen. Er war einem militäriſchen Pro 
viantzuge zugeteilt. Auf dem Wege von Kaliſch nach Lodz geriet 
er zwiſchen die Puffer und wurde zerdrückt. wu 28 

Einſtellung jugendlicher Perſonen unter ahren in den 
Eiſenbahablenſt. gendliche Arbeiter im Alter unter 16 Jahren 
können zur Be Gating im Staatseiſanbahn⸗ 
dienſte als überzählige Kräfte zugelaſſen werden. Die jungen 
Leute müſſen geiſtig gut veranlagt und körperlich kräftig ſein, 
ſo daß mit Sicherheit e it, daß fie demnächſt allen 
Anforderungen des Betriebsdienſtes gewachſen ſein werden. 
ie nur Söhne von Eiſenbahnbedienſteten eingue 
bellen. 

Einrichtung eines deutſchen Poſtzeitungsdienſtes in Belgien. 
Am + . 1916 tritt in Belgien ein deutſcher Poſtzeitungsdienſt 
in Wirkſamkeit. Es werden zunächſt von den Poſtanſtalten in Brüſſel 
und Verviers Beſtellungen des Publikums auf deutſche Zeitungen und 
Zeitſchriften angenommen. Die einzelnen Exemplare werden unter 
Umſchlag mit der perſönlichen Adreſſe des Beziehers ote ke | 
des in Deutichland geltenden Bezugspreiſes und der im Zeitungsdien 
der Feldpoſt üblichen Umſchlaggebühr befördert. 4 

X. Anfragen über deutſche Kriegsgefangene in Frankrei 
pa wie Ste „Nordd. Allg. Zig.“ mitteilt, nicht an das Komitee 
es Roten Kreuzes in Bordeaux, ſondern an das Internatio- 
nale Komitee vom Roten Kreuz in Genf zu richten. 

s. Die Vorleſungen für die Meriter beginnen am 5. Januar, 
und zwar in Gneſe en, weil das hieſige Prieſterſeminar noch zu 
e ee ee, in Anfftud genommen ijt. Durch die ſchon ge- 
meldete Ausweihung von 37 Seminariſten zu Prieſtern, die An- 
fang Januar die ihnen zugewieſenen Stellungen, teilweiſe auch 
im Felde, einnehmen werden, iſt im Gneſener Prieſterſeminar 
Platz gewonnen worden. . 

agdverbot für die katholiſchen Geiſtlichen der DIT 
Gn ae pe age Der Erzbiſchof Dr. Likowski hat den 
Safin beider Diözeſen bei Strafe der Amtsentſetzung jegliche 
Teilnahme an Jagden verboten. ¿ 

x. Ein Taubſtummengottesdienſt findet am erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertag, vormittags 10% Uhr, in der Kapelle des 
Johannenhauſes zu Poſen, Königsſtraße 3, ſtatt. » 


11 Murowana-Goslin, 20. Dezember. Der hieſige Drtsans: 
ſchuß der Pagendpilene veröffentlicht ſeinen Jahresbericht für die 
Reit vom 1. November 1913 bis Ende Oktober 1914. In dieſem 
Jeitraum wurde die ſchulentlaſſene Jugend an 47 Abenden bzw. 
Nachmittagen verjammelt Von beſonderen. Veranſtaltungen 
find erwähnt: Teilnahme an dem Sicherheitsdienſt beim Oſtdeut⸗ 
¿den Rundflug, an dem Fuckelzuge zum Jubiläum des Kxieger⸗ 
bereins und an ſportlichen Wettkämpfen auf dem Truppenübungs⸗ 
plage. Die Teilnahme an dieſen, ſowie an den ſporklichen und 
militäriſchen Übungen, ſowie ferner an den Leſe⸗ und Unterhal⸗ 
tungsabenden war eine ſehr rege. 

f. Witkowo, 20. Dezember. Auch die Bielige Kaufmannſchaft 

u ihre keine Wei . 
ie wird dafür einen Geldbetrag für die ſtädtiſche Armenpflege 


— 


+ Pofener Tageblatt. — ANA 


mtlicher Bericht des Breslauer Schlacht: 
oo viehmarktes. 
Kleinviehmarkt am 21. Dezember 1914, * 
Der Auftrieb betrug: 443 Rinder. 3486 Schweine, 687 Kälber, 
168 Schafe. Überſtand vom vorigen Markte waren: — Rinder 


5 7 53S : EEE A ER = - Ws 
überweilen. — Beim Fällen einer Birke wurde der Landwirt] einſchreiten, weil dazu kein öffentliches Intereſſe vorliegt. Als 
Kontecki in Pawlowo erfaßt und zu Boden geſchleudert und er⸗[ruheſtöbrend im Sinne des $ 360, 11 des Strafgeſetzbuches würde 
litt erhebliche Verletungen am Kopfe. das pas oc ee mE A 91155 lunch en Wagen. 
* Brig, 21. Dezember. Der Gefreite Karl Jeſchke aus nicht auffaſſen, jo unangenehm die letzteren auch fein mögen. ( 
Brag, 21. Degember. Der Gefreite Kart Jeſſchke ans iſt auch für Sie zu riskant, den Vertrag auf Grund des § 542 


Brätz wurde am 20. v. MiS. in Rußland am rechten Auge durch 1 ae > 9 Fri en n 
einen Streifſchuß verwundet. Er lief ſchnell zum BVerbandplag, des B. G. B. ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt zu kündi⸗“— Schweine, — Kälber. 25 Schafe. 

ließ ſich u 5 g leich wi ey ſchn Gefecht. Am 26. No. gen, es ſei denn, daß Sie ein beſonderes Intereſſe daran haben, h Ge 4 egablt für 50 Kilogramm: für füt 
ich fh verbinden und ging gleich wieder ins Gefecht. Am 26. No- das betreffende Zimmer als. Schlafraum beizubehalten. Dies wur 1. Kinder n Lebend Schlacht⸗ 


5 5 TEE bers lter Kr iit de Fiſerne 18 a 2. f > 5 
3 e ee vor verſammelter Front mit dem Eiſernen wäre z. Y. der Fall, wenn Sie ein anderes Bimmer. als Schlaf. 
0 $ sr wane EN Weite Sport oſtyreußiſche zimmer durchaus nicht gebrauchen könnten, Vielleicht ift ane 

Kolmar i. P., 20. Dezember. eitertransport oſtpreußiſchen Einigung dahig möglich, daß Sie Ihre Wohnung durch Stellung 


A. Ochſen: 


gewicht: gewicht: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ M. M. 


Bergungsviehs. Vor der Schlacht bei Tannenberg wurde in den eines anderweiten Mieters bald aufgeben, wenn Sie auch etwas werts, die noch nicht gezogen haben (unge⸗ . 
oſt und weſtpreußiſchen Grenztreiſen das Vieh zuſammengetrie⸗[ an Miete einbüßen. Fe as, VVV 77 
El im che bite ert a in peat gy og — za Doe 9 tc nag im Alter von HR BEN 
racht zu werden. Das Vieh hatte ſtark gelitten, es mußte [bon ES: 8 4 bis 7 Jahren thie te fe is — — 
in Schneide mühl entladen und in den nördlich der Netze gelegenen Handel, Gewerbe und Verliehr. J junge fleiſchige, nicht ausgemaſtete und A 9 0 
Ortſchaften des Kreiſes Kolmar untergebracht werden. Leider Sep Attienbrauérei Bavaria in ofen. Das am $0; Septem⸗ ültere ausgemäſtete 8 . 33-365 66— 


mäßig genährte, gut genährte ältere bis 30 bis 67 
B. Nee Schlach 
a) vollfleiſchige, ausgewachſ. höchſt. acht⸗ 
wertes id So e * ar un TR 46—49 81—86 
85 menen US AO 1 a RE 
2 En 3 A e) mäßig genährte junge u. gut genährte ältere 38— 76— 
zu beſchoffende Ware ſich nur im geringen Maße fühlbar machte. C. 0 1 und 4 ge 5 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Kalben höchſten 
Schlacht wertes 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren . 41-44 76—81 
- C).dittre ausgemäſtete Kühe und wenig gut 
entw elte jüngere Kühe und Kalben . 35—38 1016: 
d) mäßig genährte Kühe und Salben . . . 27-31 60—65 


brachte das Flüchtlingsvieh von der ruſſiſchen Grenze die Maul⸗ 4 hiner Lyte N 
ie Toba dee aie Dadurch Es die einheimiſchen Be-] ber beendete 27. Geſchäftsjahr wird in dem Geſchäftsbericht als 
ſtände mit verſeucht, im Diſtrikt Schneidemühl blieben nur drei günſtig bezeichnet. Die Preiſe für Gerſte und Futtermittel 
%%% ̃ M ermal, Gopien . zu Bilisen ‘rele 
x { e y ¿ er ” : 8 Fer} * o pr ' 
laſt“ geduldig fast vier Monate hindurch getragen. Geſtern wur⸗ aus dem Vorjahre übernommen, jo daß der hohe Preis für nen 
den nun etwa 600 Stück Rindvieh und eine Anzahl Schafe von h > 
Der AUREL a Landwirtſchaftskammer übernommen und mit] Es iſt gelungen, den Abnehmerkreis wieder zu erweitern, wo⸗ 
der Ejſenbahn nach Berlin befördert. Von dort aus wird das durch der Abſatz entſprechend erhöht wurde. Dem Vorjahre gegen⸗ 
brauchbare Rindvieh im Regierungsbezirk Potsdam anderweit] über wurde ein Mehrabſatz von faſt 20 Prozent erzielt. Nach 
untergebracht, und wenn der Friede hergeſtellt iſt, ſoll es an bes] nn ‘ reichlicher Abſchreib eee, a viet 
dürftige oſtpreußiſche Landwirte abgegeben werden. : Vornahme reichlicher A ſchreibungen beträgt der Reinge- 
* Samolſchin, 21. November. Lehrer Weißfuß in Ratſchin[ winn 49 80,32 M.; es wird vorgeſchlagen, ihn wie folgt; zu 


44 —46 77—81 


iſt nach Hoffmannsdorf (Kreis Wirſitz) verſetzt; an ſeine Stelle | verteilen: 5 Prozent geſetzliche Rücklage 2408,86 M., 4 Prozent ai ährte Mi 2131 ( 
Witt Lehrer Roman aus Seeheim. Dividende 16800 M., Vergütung an Aufſichtsrat und Vor⸗ 55 genährfe Kühe und Kalben zn Die 25 bis 29 
$ ſtand 3013,97 M., Rücklage für Außenſtände 15000 M., zur Ver-]. Gering N Junguieb (refer) = = 
„Thorn, 19. Dezember. Zum zweiten Male während des | +: 5 Vorſtandes 3000 M., Vortrag auf neue Rechnung gent? „Kälber. 
Krieges weilte geſtern Prinz Joachim von Preußen in unſerer aren sd ects 49 803,32 M. Die 911 19. Dezember abge⸗ a) Doppellender feiner Maſt Mb 4 
Stadt. Er ſpeiſte mit ſeinem militäriſchen Begleiter im Thorner] 9580,49 M., zuſam 3 V ſchlä in b) feinſte Maitfälder ©... ER E pa 
Hof, wo ihm die Tochter des Poligeiinſpektors Yelp einen Blumen: haltene Hauptverſammlung hat fic) mit dieſen Vorſchlägen ei e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber. 4751 81—88 


ſtrauß überreichte. Unter Leitung des Brandinſpektors Kanow verſtanden erklärt. > 

machte er nachmittags im Automobil der ſtädtiſchen Feuerwehr = Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation. 
eine Rundfahrt durch die Innenſtadt zur Beſichtigung der Ban⸗ Die ordentliche Hauptverfammlung, die am Sonnabend in Bo⸗ 
werke. In der 10 Abendſtunde ſetzte der Prinz vom Hauptbahn⸗ chum ſtattfand und in der ein Aktienkapital von 3 406 200 M. 
hof die Robt zu ſeinem Truppenteil fort. — Bei der Stadtver- vertreten war, genehmigte einſtimmig den Jahresabſchluß und 


e) geringe Suigkäl ber 2833 56—66 


ordnetenſtichwahl in der dritten Abteilung in Thorn - Moder ſetzte die am 15. Januar zahlbare Dividende auf 10 Prozent n ; N 
wurde Kaufmann Adolf Srauje mit 234 Stimmen gewählt; Kauf- | (i, V. 14 Prozent) feſt. Von der Verwaltung wurde mitgeteilt, und gut genährte junge Schafe. 37—42 80—91 
mann Peter Gembarski erhielt nur 178 Stimmen. der Auftragsbeſtand bei der Gußſtahlfabrik habe am 15. Dezember] e) mäßig genährte Hammel und Schafe y 
: * Neuenburg, 20. Dezember. Nach kurzer Krankheit ſtarb | betragen 82600 Tonnen gegen 105500 Tonnen gu_der gleichen Mers chafe )) BB 64—70 
am 16. d Mis. in Zoppot Kreisſchulinſpektor a. D. Schulrat Zeit des Vorjahres, bei der Stahlinduſtrie 9720 Tonnen gegen B. Weidemaſtſchafe: 
Friedrich Engelin. Er war von 1887 bis 1913 hier in Neuenburg | 17540 Tonnen. y I Maftlommer . .. . 2:00. = = 
als Kreisſchulin pektor tätig und war als Stadtverordnetenvor⸗ = Harpener Bergbau⸗A.-⸗G. Die am Sonnabend in Dort- ) geringere Lämmer und Schafe 4 — — 
ſteher ſehr für das Wohl unſerer Stadt bemüht. Im Oktober mund abgehaltene Hauptverſammlung genehmigte die Bilanz für „ Schweine. GAS * 
1913 ging er in Penſion und bette nad: Boppot über, das Gesch tsjahr 1913/14 und ſetzte die ab 2. Januar 1915 zahl⸗ rin über 120 bis 150 Kg. (240 9 Peal 
* Weblau, 20. Dezember. Ein Verbrechen ijt an der ſeit bare Dividende auf 8 Prozent felt. Über die mutmaßlichen De Er 1 FF 
dem 14. November permißten, 1444 Jahre alten Eliſabeth Klebba Ergebniſſe des laufenden Jahres läßt ſich etwas Zutreffendes 2 5 de “3 > rio Kg. (200 9 
aus Potawern verübt worden. Am Vormittag des genannten kaum jagen. Mehr als jede andere Induſtrie hängt der Kohlen⸗ woe Pfund) Le 1 Dt Pap 57—6 88 
Tages begab ſich das Mädchen durch die Hoſpitalforſt von Wota- | bergbau von der Zahl der Arbeiter ab. Es kommt alſo einmal] ©) ba he in eee a casera on Rec ete 
wern nach der Holzſchlägerei Klein⸗Richau, iſt aber weder dort] darauf an, ob es möglich ſein wird, auch weiter die landſturm⸗ i 1 7750 e e 54—56 70— 
angekommen, noch nach Potawern zurückgekehrt. Jetzt wurde in W Bergleute nicht zum Heere einzuberufen, wie es bisher N 16 chige bis 80 Kg. (160 Pfund 
einer zu Rockeimswalde gehörigen, allein gelegenen Scheune die] angeſichts der Bedeutung einer ausreichenden Kohlenförderung Lebend gewichtet * stag 2 E 
Leiche der Klebba unter einer hohen Schicht Streuſtroh gefunden. für unſer Wirtſcha sleben im Kriege und damit für den enb- 2 Sauen und geichnittene Eber 48—52 62-6 
Die gerichtsärztliche Unterſuchung hat die Vermutung daß es fid | gültigen Ausgang des Krieges ſelbſt geſchehen iſt, ferner auch ) 1 Re ah 150 Kg. (3 Zentner) 25 8 
um ein ſchweres Verbrechen handelt, zur Tatſache gemacht. Es darauf, wie lange der Krieg dauern wird und wie lange etwa debendgewicht 22 6267 76-—82 
ijt feftaetfellt, daß das Mädchen mit einer Zuckerſchnur erdroſſelt 30 Prozent der Belegſchaften durch ihn der Arbeit fern ten Geſchäftsgang: Mittelmäßig. 


werden Die Selbſtkoſten ſind entſprechend der Eigenart des Berg⸗ 
baues bei der verringerten Förderung ſehr geſtiegen; die Ver⸗ 
kaufspreiſe bleiben bis zum 1. April 1915 unverändert erſt dann 
iſt eine Exhöhung der Kohlenpreiſe safe ene Der Erneuerung 
des Syndikatsvertrages ſtehen große € chwierigkeiten entgegen. 
= Kaliſyndikat. In der am Sonnabend in Berlin abge- 
Auen it, A 5 le: rene a 
orſtand mit, daß der ab des Mona ovember ſich au ' ATTERSEE 
8% Millionen Mark belaufe Besen 181 Dältionen Mart im No aer rare. DR 
vember 1913. Es find alſo etwa 45 Prozent des vorjährigen mung ſeſt, Rotierungen unverändert, 


it. Die Schnur wurde noch bei der Leiche vorgefunden. Es ijt 
ferner feſtgeſtellt, daß es ſich anſcheinend um einen Luſtmord 
handelt. Ein ſeinerzeit in Nuhr verhafteter Arbeiter kommt als 
Täter nicht mehr in Frage. 

* Juſterburg, 20. Dezember. Am 19. Auguſt begab ſich 
ee a Maul- Inſterburg auf. das Gut jeines 
Sohnes Bal n bei Tollmingkehmen im Kreiſe Goldap. 
Von dort iſt er dann in der Ruſſenzeit verſchwunden, ohne daß 
ſich bisher irgend eine Spur von ihm gezeigt hat. Seine Familie 
iſt ſeit Auguſt ohne jede Nachricht von ihm. 


— Schweine, — Kälber, — Schafe; Ausfuhr nach Sachſen: 
— Rinder, — Schweine, — Kälber, — Schafe; Ausfuhr nach Weſt⸗ 
deutſchland: — Rinder, Schweine. — Kälber, — Schafe; Oſterreich: 
61 Rinder. — Schwein, — Kälber, — Schaſe; Überſtand ver⸗ 
bleiben: — Rinder — Schweine — Kälber, 35 Schafe. 

e Breslau 13. 


TV 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. N 


November-Abſatzes erzielt worden. : 5 
Aufträge der deutſchen Landwirtſchaft und aus dem neutralen 


FJorſt⸗ und Tandwirtlqhatft. wetter gingen in ‚grober Moab e Die SUSTO Ave: 0 5 Weizen in AS ver 1 BE 
2 ’ 4 7 a ' hi y y un tte 8 . 2 - ‚Prag? er ae 20, h 
U Der Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche iit gemeldet ee ee eee Seat den in Gebieten Deutſchlands, Roggen .- 20.70 21 20 | Hafer 19 90 —2 40 


Gente 116.68 Ko. Hktg. 22.50 — 23.50 
„bis 68 Ko. Hektlg. 19,20 — 19,70 
Feſtſeuungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſion. 


vom Schlachtviehhof zu Frankfurt a. M. am 19. d. Mts. 
Das Erlöſch en der Maul- und Klauenſeuche ijt gemeldet vom 
Schlachtviehhof zu Köln ebenfalls am 19. d Mts. 


| Bittoriaerbierr . . . 70,00—85,00 


die einen ſtarken Kaliverbrauch aufweiſen. Die Folge davon war, . ai 


daß große Mengen Aufträge unerledigt in den ember hinein⸗ 


genommen wurden Dies ijt inſofern bedenklich, als die deutſche \ A 955 os ib 
„ : A oat ie anes ee Fandwiriſchaft die im Auguft und September leilweiſe verſäumte] Für Pr : 98,00 1 7 0 5 ey ae 
Brie ia en der $ fi tleitun Be n e e e 100.00 85.00 86:00 
qj. nachholen kann, wie dies in ausgedehntem Maße in der richtigen „weiße ee 5. 2 


Erkenntnis geſchieht, daß nichts verſäumt werden darf, um eine 
gute nächſtjährige Ernte ſicherzuſtellen. Auch das induſtrielle Ge⸗ 
ſchäft hat ſich wider Erwarten günjtig entwickelt, und die Abſatz⸗ 
ausſichten he induſtrielles Chlorkalium find nach den Mitteilun- 
gen der Abnehmer auch für die nächſten Monate gut. 

In den erſten Tagen des Monats Dezember war die Wagen⸗ 
geſtellung noch mangelhaft. Seit einigen Tagen iſt aber eine 
weſentliche Beſſerung eingetreten, ſo daß gehofft werden kann, daß 
im Monat Dezember 75 Prozent des vorjährigen Dezember⸗ 
Abſatzes erzielt werden. ed ; ; 

Die am 26. Auguſt d. Is. gefaßten und in der Geſellſchafter⸗ 
verſammlung am 27. Oktober d. Is. erneuerten Beſchlüſſe wegen 
des Geldausgleichs haben ſich bewährt. Dank diejen Beſchlüſſen 
iſt eine glatte Abwicklung der al möglich geweſen. Der 
Erneuerung des Geldausgleichs für die Zeit dom 1. Januar bis 
Ende März 1915 wurde daher zugeſtimm. Br 

Die Vereinigte Harzer Bergbaugeſellſchaft wurde als Mit- 
glied in das Kaliſyndikat 8 : 

Angeſichts des am 31. Dezember dieſes Jahres ablaufenden 
Rechtes, den Svndikatsvertrag zu kündigen, erklärten ſämtliche 
Geſellſchafter bis auf zwei, die nicht vertreten waren, und drei 
vertretene Geſellſchafter, das Kündigungsrecht bis zum 31. März 
1915 aufzuſchieben und den Geſellſchaftsvertra entſprechend ab⸗ 
zuändern, vorausgeſetzt, daß die erwähnten fünf Geſellſchafter 
noch bis zum 31. Dezember we Erklärung beitreten. Für den 
anderen Fall wurde die formelle Kündigung zum 31. Dezember 
1915 ausgeſprochen, um in einer neuen Geſellſchafterverſamm⸗ 
lung in der erſten Hälfte des Monats Januar die Bedingungen 


Speiſekartoffeln, beſte für 50 Kilogramm 1.75—2.00 Mar’. 


Preisberichtftelle des Deutichen Land wirtſchaftsrats. 
wir Berlin 21. Dezember. 

„Fagliche Preiſe für inländiſches Getreide an den wichtigſten 

Marts und Bb rrenvpläben in Mark für 1000 Pilooranm 
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„ E. K. in Pudewitz. „Bei mir wohnen zwei Familien, deren 
Ae reſp. Ernährer im Felde ſind. Die eine Ehefrau iſt 
alleinſtehend, DEREN die andere zwei Kinder hat (unter vier⸗ 
zehn Ighren). Beide jedoch exhalten ihre geſetzlichen Familien⸗ 
unterſtützungen Seine von beiden will aber Wohnungsmiete 
zahlen. Wie habe ich mich zu verhalten, um meine Wohnungs⸗ 
miete zu erlangen. Ich habe viel Verpflichtungen und könnte 
event. dieſen nicht nachkommen. Wer rah die Miete nun zahlen? 
Habe ich das Recht, ohne weiteres die Exmiſſionsklage einzureichen 
und habe ich Erfolg zu erwarten?“ — Wir nehmen an, daß die 
Mietsperträge von den zu den Fahnen berufenen Chemännern 
geſchipſſen find. Dieſe find 12770 verpflichtet, den Mietsvertrag 
zu erfüllen und die vereinbarte Miete zu entrichten. Im Klage⸗ 
wege iſt jedoch zurzeit nichts zu erreichen, weil das Prozeßver⸗ 
jahren auf Grund der exlaſſenen Beſtimmungen ausgeſetzt wer⸗ 
den muß. Es iſt deshalb eine Einigung zu empfehlen; vielleicht 
in der Weiſe, daß die Verträge aufgehoben werden. Ihre Miets⸗ 
anſprüche bleiben natürlich beſtehen und Sie können ſie gegen die 
Mieter bzw. deren Erben auch ſpäter geltend machen. Falls ein 
Mietseinigungsamt an dem dortigen Orte beſteht, empfehlen wir, 
die Frauen der Mieter vor das Gericht laden zu laſſen. Es wird 
daun vorausſichtlich die Beilegung der Sache in einer für alle 
Teile günſtigen Weiſe erfolgen. 

O. R. Durch lautes Leſen oder Sprechen werde ich bzw. 
meine Familie abends von 10 bis 12% Uhr in der Nachtruhe 
geſtört. Piein Schlafzimmer liegt über dem Raum, in dem 
leſen wird Eine Rückſprache mit dem Wohnungsinhaber 
Abhilfe nicht geſchaffen. Welches Rechtsmittel ſteht mir bier, 0 M. 
Verfügung -— Der Vermieter kann, in derartigen Fällen der Syndikatsverlängerung ace d welche die Wiederauf⸗ Sci aw Sieferungómare, Dezember 114.35 M. (114.10 M), 
ſchwerlich Abhilfe ſchaffen? auch die Polizeibehörde kann nicht“ nahme der Abteufung neuer Schächte verhindern follen, ¿Mai 125,00 Mark (124 35 M.). 
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Preiſe der amerikaniſchen Getreidebörſen vom 19. Dezember: 
‘ Weizen: Neuyork. Roter Winter Nr. 2 loto. 21880 Mark, 
(Vor. Pr. 217.10 1220 00 chung ware. Dezember, 215.05 M. (213.20 Mo), 
Mai ene (220,00 M.). 

ifago. Lieferungsware. Dezember 204.05 M. (200.10 M.) 

Mai, 209.50 M. (205,30 M.). 05 i i 


Eine Geſchichte des jetzigen Weltkrieges 
mit befonderer Berückſichtigung der Mitkämpfer aus dem Oſten und des öſtlichen Siviegsidjauplages, 
„„ geſchrieben von Milkämpfern aus dem Oſten 


ſtellt die „Zlluſtrierte Oſtdeutſche Kriegszeitung“ dar. Sie darf daher in keiner Familie Oftdeutfchlands fehlen. Seft 1 erſchien ſoeben, 
reich mit Bildern und Karten ausgestattet. Es tojtet 50 Pfg. Eine billige Ausgabe, haupiſächlich zur Verſendung ins Feld bestimmt, toftef 
nur 15 Big. Beſtellungen, die man in diefem Falle am beiten „bis auf Abbeſtellung“ aufgibt, nehmen die Geſchäfts ⸗ und Ausgabeſtellen 
unſerer Zeitung, unſer Trägerperſonal, ſowie alle Buchhandlungen entgegen. Auch bei allen Boſtanſtalten kann die Zeitſchrift abonniert werden. 
Leitung: E. Ginſchel. 2 ich: wi 1115 il, inen. © ve FRRT falo Sr : E 2 
eee ee SR eee e be e eee ee 


1 


